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Berlin, den 26. Sept. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Poſt⸗Direktor Gürtler zu Jauer und den katholiſchen Pfarrern Knoblich 
zu Neuſtadt und Schuch zu Roben, im Regierungs⸗Bezirk Oppeln, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Stadtförſter Jaeger zu Langenſalza und 
dem Polizei⸗Sergeanten H. J. Moll zu Köln das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 

Oer Ober Präfident der Provinz Schleſien, Pinder, iſt nach Breslau 
abgereiſt. 


§ Poſen, den 25. September. 

[Ein Mißverſtändniß.] Die ſchleswig⸗holſteinſche Angeles 
genheit tritt in eine neue Entwickelungsſtufe. Der lange Verlauf der 
bezüglichen Verhandlungen der frankfurter National-Verſammlung endete bes 
kanntlich damit, daß das Parlament in feiner Sitzung vom Löten September 
unter Verwerfung des Majoritäts⸗ und Minoritäts-Antrags der Commiſſton 
den Antrag des Abg. Francke annahm, der im J. Artikel „die Vollziehung des 
Malmöber Waffenſtillſtandes, fo weit ſolcher nach der gegenwärtigen Sachlage 
noch ausführbar iſt, nicht länger zu hindern“ beſtimmt, und im 2. Artikel wört⸗ 
lich al ſo lautet: „2., die proviſoriſche Central-Gewalt aufzufor⸗ 
dern, die geeigneten Schritte zu thun, damit auf den Grund der 
däniſcherſeits amtlich erklärten Bereitwilligkeit über die noth⸗ 
wendigen Modifikationen des Vertrags vom 26. Auguſt d. J. bal⸗ 
digſteine Verſtändigung eintrete. Dieſer zweite Artikel ſtützt ſich auf 
die bekannt gewordene Bereitwilligkeit Dänemarks zu allerlei Conceſſtonen, na⸗ 
mentlich aber auf folgende officielle Erklärung Camphauſen's, d. d. Frank⸗ 
furt, den 9. September: 

„Herr Miniſter! 1 b 

Nach Empfang der Waffenſtillſtandsbedingungen habe ich ſofort der könig⸗ 
lichen Regierung die Bedenken vorgetragen, welche die Wahl des Grafen 
Moltke⸗Nütſchau zum Vorſttzenden der proviſoriſchen Regierung für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein veranlaſſen mußte. Die königliche Regierung theilt mir dieſerhalb 
mit, daß fie Gewißheit habe, es ſei der Graf Moltke von der Unmöglichkeit 
der Uebernahme der Präſidentur jetzt überzeugt und es werde dieſe Ueberzeugung 
von dem däniſchen Bevollmächtigten getheilt. Der Graf Moltke hatte das 
Herzogthum verlaſſen und möchte als zurückgetreten anzuſehen ſein. Der däni⸗ 
ſche Bevollmächtigte Herr v. Reedtz hatte erklärt, daß Se. Maj. der König von 


Dänemark bereit ſein werde zu Modifikationen und Conceſſionen, welche für 


die Ruhe der Herzogthümer wünſchenswerth erſcheinen. 
Frankfurt a. M., den 9. Septbr. 1818. (gez.) Camphauſen.“ 


An 
den Reichsminiſter der auswärtigen Angelegen 11 
. e alas. n nun Le N eee 
2 reiben an 15 a 
‚Die Gerüchte, daß ne lic 7 Däniloen Gelandıen de de 37 
Modifikationen in dem mit Preußen abgeſchloſſenen und ratifizirten Waffenſtill⸗ 
and vom 26. Auguſt einzuräumen, haben in keinem bedeutenden Grade die 
Aufmerkſamkeit der Däniſchen Regierung auf ſich gezogen, fo lange dieſe nur 
in Deutſchen Blättern enthalten waren. Man verließ ſich darauf, daß dieſe 
weder zu Hauſe noch auswärts Glauben finden würden. Da aber jetzt in Er⸗ 
fahrung gebracht wird, wie eine Fraktion der National-Verſammlung in Frank⸗ 
furt dennoch ihre Annahme oder Nichtannahme des Waffenſtillſtandes auf ein 
ſolches Gerücht hin bauen will, finde ich die Veranlaſſung, Sie zu erſuchen, bei 
der Regierung, hei welcher Sie akkredititt find, beſtimmt zu erklären, daß von 
ſolchen Modiſikationen durchaus keine Rede geweſen iſt, weder als Vorſchlag 
von der einen Seite, noch als Einwilligung dieſer Seite. Es würde zu nicht 
wünſchenswerthen Verwickelungen führen, falls oben benannte Verſammlung, 
von unrichtigen Prämiſſen geleitet, einen Mittelweg einſchlagen ſollte zwiſchen 
Annahme und Verweigerung. Der Dänifhen Regierung liegt es daher ob, 
jede Idee, daß fie zu ſolcher Unklarheit oder Zweideutigkeit Veranlaſſung gege⸗ 
ben hätte, zu entfernen. Was man von hier aus glaubt berechtigt zu ſein, for⸗ 
dern zu dürfen, iſt, daß diejenigen Autoritäten, welche ſich ſelbſt die Rechte 
beilegen, den gültig abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand ihren ſpäteren Beſtimmun⸗ 
en zu unterwerfen, zu einem klaren Refultate kommen mögen, entweder den 
Waſſenſtillſtand anzunehmen, um ihn mit derſelben Gewiſſenhaftigkeit zu erfül⸗ 
len, wie es von Seiten Dänemarks geſchehen iſt, oder ihn zu verwerfen. Der 
Waffenſtillſtand iſt ein Verſöhnungsakt mit den Herzogthümern. Sein Zweck 
iſt, zu verſuchen, die Differenzen auszugleichen, welche zwiſchen der Bevölkerung 
dieſer Länder und' der hiefigen entſtanden find. Dies Gute kann aber nicht er⸗ 
reicht werden, fo lange die Partei in den Herzogthümern, welche die Fortſetzung 
des Krieges wünſcht, Hoffnung hat, durch Unterſtützung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung ihre Pläne zu erreichen. Darin findet die Däniſche Regierung einen 
ug 0 mehr, dazu beizutragen, auch ven Seiten Deutſchlands eine unzweideu⸗ 
der Semachung zu erwirken. Sie we. en möglichſt ſchnell der Regierung, bei 
ie beglaubigt find, eine Mittheitung in dieſem Sinne machen.“ 
men Regie et bereits „die königliche Immediat-Kommiffion zur gemeinſa⸗ 
„Moltte, der Herzogthümer Schleswig und Holſtein“, unterſchrieben 
unterm 18. Sepenunſen, Hanſen, Paulſen,“ von Sonderburg aus 
Dieſe vier Akten er ihre erſte Verfügung. . f 
Nach den heftigsten ande reden für ſich ſelbſt und bedürfen keines Commenfars. 
Aufſtand herbeigeführt ittertfien Debatten, die in ihrem Gefolge einen blutigen 
Beſchluß gefaßt worden Aue Frankfurt in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache ein 
es iſt ein Rechtsſpruchesgund von Erklärungen, die nicht exiſtiten, 
nicht vorhanden ift, und Pei err auf ein Fundament hin, das gar 
begründet. pruch iſt demnach formell wie materiell un⸗ 
Es wirft i 
Es wirft ſich ſodann die Frage auf, welche Seite die Schuld der unglück⸗ 


h 3 ; i a trifft. 
lichen Verwirrung trägt, wen der Vorwurf dieſer großartigen Täuſchung 
1 1 noch 75 Dunkel über die ganze Sachlage ausgebreitet, if, ſprechen 


e . ichkei i die 
wir Herrn Camphauſen von jeder Verantwortlichkeit frei, und werfen 
TR een der Anklage auf Nie däniſche Diplomatie, die hier mit der ihr 
eigenthümlichen Pfiffigteit einen wahrhaft unerhörten Streich ausgeführt hat. 
Die däniſche Regierung wird ſchlimmſten Falls den Ausſpruch ihres Bevollmäch⸗ 
tigten desavoniren und auf Ausführung des Vertrags beſtehen. 

Die Aufregungsluſtigen in ganz Deutſchland werden Stoff in Menge aus 
dieſem Verhältniß ziehen, möglicherweiſe wird der Berliner Bewegung hiermit 
ein mächtiger Vorſchub geleiſtet. Und doch thut uns in Deutſchland die Ruhe 
und die Erwägung im Augenblicke ſo dringend Noth, und doch weiſt vielleicht die 

raxis trotz alledem auf Anerkennen des Waffenſtillſtands, weil wir nur durch 
planmäßiges Vorbereiten und Handeln, durch gegenſeitige Kräftigung und Stütze 
zur Einheit kommen, und dieſe uns vor Allem Noth thut, wenn es gilt, einen 
auswärtigen Feind verdienter Weiſe in die Schranken zu weiſen und zu züchtigen. 


Poſen, den 26. September. Heute iſt beim hieſigen General⸗-Commando 
folgender kriegsminiſterieller Erlaß eingegangen: 

„In Folge meiner Ernennung zum Minifter-Präfldenten und Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter beehre ich mich Einem Königlichen Hochlöblichen General» Commando 
hierbei das Programm des neuen Miniſteriums ergebenſt zu überſenden. 

Seine Majeſtät der König haben Sich bereits in dem Armee-Befehl vom 

Mai d. J. über die Stellung auszuſprechen geruht, welche die Armee bei 
den veränderten Verhältniſſen des Staats anzunehmen habe. Auch hat mein 
Amtsvorgänger, der General-Lieutenant Freiherr v. Schreckenſtein wieder⸗ 
holentlich und zuletzt in in dem Erlaſſe vom 13. d. M. erklärt, daß die Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät reaktionaire Tendenzen überall nicht hegen und den einge⸗ 
ſchlagenen Weg konſtitutioneller Entwickelung mit redlichem Willen verfolgen 
werde. Zugleich ift dabei auf die Nothwendigkeit von ihm hingewieſen worden, 
in dieſem Sinne durch alle Inſtanzen auf die Untergebenen angemeſſen einzu⸗ 

irken. 

wirt Einverſtanden mit dieſen Anſichten und entſchloſſen, reaktionaire Tendenzen 
icht zu dulden, erſuche ich Ein Königl. Hochlöbliches General⸗Commando, das 
gute Einvernehmen zwiſchen Civil und Militair nach Kräften zu fördern, und, 
wo ſich reaktionaire Beſtrebungen, wider Erwarten, bei den Wohldemſelben un⸗ 
tergebenen Truppen zeigen follten, denſelben entſchieden entgegen zu treten. 

Ein Königl. Hochlöbliches General-Commando wolle zu dem Ende von 
meinem gegenwärtigen Erlaſſe die Wohldemſelben untergebenen Offiziere aller 

Grade zur Nachachtung in Kenntniß ſetzen. Dieſelben find zugleich darauf 
aufmerkſam zu machen, daß fie, nach dem von Seiner Majeſtät der 
National-Verſammlung vorgelegten Verfaſſungs-Entwurfe, gleich den Civil⸗ 
Beamten zur Aufrechthaltung der Verfaſſung feiner Zeit eidlich werden ver⸗ 
pflichtet werden, und daß mit der Uebernahme ſolcher Verpflichtung alle antikon⸗ 
fitutienelle Beſtrebungen, wie fie überhaupt mit der Stellung eines Offiziers 
in der Armee unverträglich find, in Widerſpruch ſtehen würden. Je ſchwieriger 
die gegenwärtige Lage des preußiſchen und des geſammten deutſchen Vaterlandes 
it, Leto nothwendiger en ein einmüthiges Zuſammenwirken aller gefeglichen Ge⸗ 
walten, deſtomehr muß ſelbſt der Schein einer Spaltun vermieden werden, u 
den Feinden des Vaterlandes jeden Vorwand, jede Ho nung zu benehmen, — 
das geſäete Mißtrauen zu entfernen und allen Unbefangenen die Ueberzeugun 
ir Au daß pie von unferem Könige angebahnte freie Entwickelung des 

onſtitutionellen Staats von der vaterländi ti 
a end ndiſchen Kriegsmacht nicht bedroht, ſon⸗ 


Ich erkenne vollſtändig die Schwierigkeit der Aufgabe, die ich mit dem von 


Sr. Majeſtät mir anvertrauten Amte übernommen habe i ü 
enat mir ander alte mi ber⸗ 

deſſen dah Ein Hochlöbliches General⸗Commando e die Unter Wehl. 

9 10 Befehl ſiehenden Offiziere, bewährt in Treue und Liebe zu König und 

aterland mit mir nach demfelden Ziele ſtreben werden. 
Berlin, den 23. September 1818. Der Kriegsminifter v. Pfuel. 

1 Das General-Commando hat bei Bekanntmachung vorſtehender Verord⸗ 

d 9 auf die Bemerkungen Bezug genommen, von denen ein ähnlicher Erlaß 

es früheren Kriegsminiſters begleitet geweſen iſt. 

Schildberg, den 22. Sept. Schon ſeit Jahr und Tag iſt die Ver⸗ 
waltung des hieſigen Bürgermelſterpoſtens eine interimiſtiſche, bisher geführt 
durch einen von der Regierung ex officio beſtellt geweſenen Supernumerar. 

ndeß muß es demſelben doch nicht gelungen fein, die faſt ganz polniſche Com⸗ 
mune zu befriedigen, wiewohl nicht zu leugnen iſt, daß er in den Tagen der 
Unruhen ſehr viel zur Aufrechthaltung der Ordnung durch ſein momentan ent⸗ 
ſchiedenes und energiſches Auftreten beigetragen hat. Eben fo ift andrerſeits 
einer hier befindlichen Clique zu erwähnen, die Alles was nicht rein polniſch⸗ 
katholiſch heißt, am liebſten vernichten möchte. Mit Genehmigung der Regie- 
tung iſt nun ein anderer Stellvertreter in der Perſon des bisherigen Being 
Feldwebels Walther erwählt und eingeführt worden. Jedenfalls 1 Kr 
dieſe Wahl zu den beſten Hoffnungen. Sie ſehen aber, daß auch unſer ſo im 
hen aus dem Proviforium nicht herauskommen kann. Wie im Atem Stande 
Kleinen. Was Wunder alſo „daß unfere Deputirten in Berlin an a 
it den unbebaglihen:, peillofen, proviſoriſchen Zuftand unſe 
mit Kraft zu Ende zu führen. i 5 2 ; 

Mit dem Fünftigen Monate wird die hiefige Gegend en 
“ 

tehalten: „Ein Ofromer Wochenblatt“ Der uni ses, wenn er näm⸗ 
tus bietet nach der einen Seite hin zu viel, d. h. Um ich dichte verheißt andrer 
lich ad 2, Novellen und andere kleine Erzählungen und Ge . 

5 No ; = er, ein Blatt für die hieſige 
feits pat er jedenfalls eine namhafte Lüge, wen auch ihr Kecht einrä 
Gegend ankündigend, der polniſchen Sprache nicht 4 Iren AD 

1 A g angſt gefühlten Bedürfniſſe abheifen 

Uebrigens wird dies Blättchen einem läng bel Verweigerung d I 
wenn auch die Regierung vor Jahr und Tag, bei gerung des Conſenſes, 


nicht di inung war. 
0 es au 1 05 25. Sept. Mit beklommenem Herzen blicken wir den 


5 


Greigniffen des heutigen und der nächſten Tage entgegen. Unzweifelhaft ſteht 
uns eine ernſte Entſcheidung bevor und wehe uns, wenn fie nicht bald eintritt. 
Oder follten die ſchauderhaften Frankfurter Vorgänge wiederum für uns vergebens 
geweſen fein, ſollte unſere Regierung fo blind, fo thöricht fein, zu überſehen, daß 
der Abgrund, der ſich am Maine aufgethan hat, bis au und über die Spree hin⸗ 
aus ſich erſtreckt, ſollte ſie ſo ſehr ihrer Pflicht vergeſſen, um in thatloſer Ruhe 
die Schrecken unüberwindlich werden zu laſſen, die uns unabweisbar bedrohen? 
Wie iſt doch unſer Volk in den ſechs Monaten der Freiheit entſittlicht worden! 
„Mord?“ rief man geſtern in der Volks⸗Verſammlung auf dem Exerzierplatz, 
„Mord war die Tödtung Auerswald's und Lichnowsky's? Ein ehrenvol⸗ 
ler, ein zu ehrenvoller Tod war es für die Verräther!“ Die Menge klatſchte Beifall 
und mordete bereits im Geiſte. Dann trat ein Soldat des 24. Regiments auf 
die Rednerbühne und erklärte, er werde, wenn er gegen das Volk geführt werden 
ſollte, dem Offizier ins Geſicht ſagen, daß er nicht fehießen wolle. — Leider wird 
jeder Schritt, den die Regierung thut, mit Mißtrauen unb Vorurtheil betrachtet, 
leider haftet der Fluch an ihr, daß jede ihrer Bewegungen gegen das Ungeheuer 
der Ochlokratie und der rothen Republik ſelbſt von vielen Gutgeſinnten für Reak⸗ 
tion gehalten wird. Sie hat einen ſchweren Stand, denn fie hat die Aufgabe, 
der Freiheit mohlthätige und nothwendige Grenzen zu ziehen. Möge fie ihr mü— 
hevolles und für fie ſelbſt gefährliches Werk beginnen und vollenden, unbeküm⸗ 
mert um den Schein, der wider ſie ſpricht, geſtärkt durch die Ueberzeugung, daß 
mit Wiederherſtellung geſetzlicher Ordnung der Freiheit ſelber der beſte Dienft ge— 
Kiftet wird. — 
(Mittags). Große aufgeregte Volksmaſſen vor dem Schauſplelhauſe. Schaa⸗ 
ren von Rehbergern mit Jakobinermützen ziehen in der Ferne vorſber. Hier und 
da verwegene Geſtalten, mit Gewehren bewaffnet. Das Geſpraͤch handelt von 
Kampf und Barrikaden. Da verkündet endlich ein Redner, der eben die Verſamm⸗ 
lung verlaſſen hat, das Miniſterium und die Kammer ſeien einig, Miniſterpräſt⸗ 
dent v. Pfuel hat der Verſammlung einen noch heute zu publizitenden Erlaß an 
die Armee vorgeleſen, der dem Stein ſchen Autrage entſpricht. (Den 
Erlaß ſelbſt ſiehe unter Poſen). Alle Parteien der Kammer erhoben ſich zum Zei— 
chen des Beifalls. — Die Volsmaſſen find von dem Reſultat ſichtlich un befrie— 
dig tz ſie bedauern, auf einen fo herrlichen Anlaß zum Losbrechen umſeuſt gehofft 
zu haben. Wie lauge wird eine neue Veraulaſſung auf ſich warten laſſen? „Los: 
gehen muß es doch!“ hoͤrte ich mehrfach betheuern. 
Berlin, den 24. Sept. Aus dem Miniſterium der geiſtlichen ze. Angele— 
genheiten geht uns folgende Mittheilung zu: „Es iſt theils durch beſondere Bes 
ſchwerden, theils durch Nachrichten in Öffentlichen Blattern mehrfach zur Kennt- 


niß des Minifterimns gefommen, daß einzelne Geiſtliche die Gegenwart bewe⸗ 
s * ii 


geude, Öffentliche Angelegenheiten und dleſe v . 
das Verhältniß der Schule zur Kirche, in der Art mit ihrer amtlichen Stellung in 
Verbindung gebracht haben, daß le von der Kanzel ihre Gemeindeglieder zur 
Unterſchrift von Petitionen und Adreſſen aufgefordert, letztere auch zur Unter 
ſchrift in der Kirche ausgelegt haben. Wenn auch eine angemeſſene Belehrung der 
Gemeinden über derartige, das Jutereſſe der Kirche berührende, Fragen, auch 
mit Rückſicht auf die Zeitbewegungen der Gegenwart, als nicht außerhalb des 
Berufs der Geiſtlichen und ihrer Wirkſamkeit auf der Kanzel angeſehen und ihnen 
eben ſo wenig das Recht beſtritten werden kann, ihre und ihrer Gemeinden An⸗ 
ſichten und Wünſche auf dem Wege der Petition zur Oeffentlichkeit und zur Kennt⸗ 
niß der Behörden zu bringen, fo konnte doch das bezeichnete Verfahren eben fo 
wenig, als mit der Würde und dem Zweck des Gottesdienſtes, wie mit der 
Stellung der Geiſtlichen vereinbar erachtet werden. Es ind deshalb ſammtliche 
Koͤnigliche Konſiſtorlen durch das Ministerium veranlaßt worden, in dieſer Bezie— 
hung die Geiſtlichen mit Anweiſung zu verſehen und auf ein angemeſſenes Ver⸗ 
fahren in ähnlichen Faͤllen aufmerkſam zu machen: (Pr. Staats⸗Anz.) 
Berlin, den 23. September. Der Ober⸗Landesgerichts⸗Präſtdent Roe⸗ 
tel aus Poſen, welchem bei dem gegenwärtigen Miniſterwechſel das Portefeuille 
der Juſtiz angetragen war, hat daſſelbe abgelehnt. Man hört dies ſehr be⸗ 
dauern, da Hr. Noctel ein Mann von ſehr entſchiedenem Charakter, feſtem 
Willen und großer Thalkraft fein ſoll. Wie man ſagt, iſt jetzt der Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Präſtdent Kisker in Naumburg aufgefordert worden, das Juftize 
Miniſterium zu übernehmen. Auch diefer iſt als ein ſehr umſichtiger, erfahrner 
und entſchloſſener Beamte, und zugleich als ein Mann des Fortschritts bekannt. 
L Ungeachtet das Seehandlungs⸗Inſtitut lebt einen neuen erſten Direk- 
tor Rider Bloch erhalten hat, hält man es doch für gewiß, daß dies Inſti⸗ 
tut bald gänzlich aufgelöſt werden werde. 
Magdeburg, den 21. Sept. Der Eindruck der Frankfurtet Ereigniſſe 
iſt auch hier überwältigend; faſt mehr, als über die rothen Aufſtändiſchen iſt man 
über die unſichtbare Frankfurter Bürgerwehr entrüſtet. „Wie in Freiburg bei 
dem Heckerputſch 500 Mann wohlbewaffneter Bürgerwehr, vor dem Nathhauſe 
aufmarſchirt, 40 bis 50 betrunkene Strolche nicht zur Stadt hinaus zu werſen 
im Stande war, mit ihnen vielmehr parlamentirte, Me mit Wehr und Waffen, ja, 
ſogar mit zwei Kanonen ausftattete: fo — ſagt die hieſige Zeitung — bleibt die 
Frankfurter Bürgerwehr feige zu Haufe, als es galt, die Ehre ihrer Stadt zu wah⸗ 
ren. Wo waren die Montagskränzler, die politiſchen Vereine ohne Zahl, die ſich 
in Frankfurt ſo breit machen, die Welt mit ihn Adreſſen und Proteſtationen über- 
ſchwemmten und, bis zum Ekel wiederholt, „wie ein Mann“ für die Freiheit, die 
Ehre des Vaterlandes aufſtehen zu wollen ſich vermaßen? Alle die tapfern Leute, 
die zur Zeit des Vorparlaments ſo heftig gegen Heranziehung von Truppen in 
größere Nähe von Frankfutt proteſtirten und ſich, wenn wir nicht irren, 6000 
Mann ſtark für den Schutz und die Sicherheit des Parlaments verbürgten, wo wa⸗ 
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sen ſie in den Stunden des Straßenkampfes?“ Man fühlt, es ift eine Arman⸗ 
nung des Bürgerthums erforderlich — wenn wir nicht troſtloſen Zuſtänden ent⸗ 
gegen gehen ſollen! 

Coblenz, den 21. Sept. Die Zerftörung, 
ſelbſt an dem Wohuhauſe unſeres Abgeordneten, Herrn Adams, verübt worden iſt, 
wirft einen Schandfleck auf die Stadt Coblenz. Herr Adams gehört zu den aus⸗ 
gezeichnetſten und am meiſten beſchäftigten Anwalten der Rheinprovinz und hat 
ſich durch die ſtreuge Rechtlichkeit, Thätigkeit und Uneigennützigkeit, welche er 
ſtets in ſeinen ausgedehnten Berufsgeſchäften au den Tag gelegt, ſo wie durch 
den Eifer, mit welchem er ſtets zur Linderung des Eleuds der ärmeren Claſſe mit- 
zuwirken ſich bemühte, als einen Volksfreund im edelſten Sinne des Wortes des 
währt. Durch Annahme ſeiner Wahl nach Frankfurt brachte er feinen Mitbür⸗ 
gern ein großes Opfer, indem er ſeinen hoͤchſt einträglichen Berufsgefchäften auf 
ſo lange Zeit ſich gänzlich entziehen und überdies eine kranke Gattin zurücklaſſen 
mußte. Seine bisherige Thätigkeit als Mitglied der Deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung hat auch das Vertrauen des bei Weitem größten Theiles feiner Wähler ges 
rechtfertigt, welche in ihm nicht einen Mann des gewaltfamen Umſturzes ante Be- 
ſtehenden, ſondern einen Freund des geſetzlichen Fortſchrittes, der wahren, auf 
Recht und Ordnung beruhenden Freiheit zum Dentſchen Reichstage ſenden woll⸗ 
ten. Die Parthei der rothen Republik hat aber leider auch in Coblenz ihre zwar 
wenigen, aber in Verfolgung ihrer finftern Plane ungemein thätigen Anhänger 
gewonnen. Dieſen Leuten iſt Adams als einer ihrer entſchiedenſten Gegner ver⸗ 
haßt; fie fürchten feinen Einfluß auf die große Mehrzahl der Bürgerſchaft von 
Coblenz und namentlich die ärmere Claſſe, die ſtets einen bereitwilligen und treuen 
Helfer in ihm gefunden. Darum haben fie ſchon ſeit einigen Monaten die ſchmaͤh⸗ 
lichſten und zugleich unſinnigſten Verleumdungen über ſeine Wirkſamkeit als Ab⸗ 
geordneter, z. B. daß er für eine Geſandten⸗Stelle feine Stimme der Regierung 
verkauft habe u. dgl., in Winkelblättern, gedruckten und geſchriebenen Plakaten 
unter das Volk geſtreut, und endlich ihrem ſchändlichen Treiben die Krone aufge⸗ 
ſetzt, indem fie durch eiue Rotte von etwa 20 Blouſenmännern die Wohnung ih⸗ 
res abweſenden Mitbürgers zerſtoren ließen. Es erſcheint dieſe That um ſo 
ſchaͤndlicher, als die Urheber recht wohl wußten, daß Herr Adams unerſchrocken auf 
ſeinem Poſten in Frankfurt geblieben war und nur ſeine kranke Gattin und ſeine 
wehrloſen Kinder in der Wohnung ſich befanden. Für die Stadt Coblenz und 
deren 2000 Mann ſtarke Buͤrgerwehr iſt es aber eine Schmach, daß das Wohn⸗ 
haus eines ihrer edelſten Bürger ſtundenlang der Zerſtöͤrungswuth Preis gegeben 
fein konnte! 5 


Frankfurt, den 21. Sept. (Spen. Ztg.) Dem feierlichen Leichenbe⸗ 
gängniß der Opfer des c vom 18. Sept. beizuwobnen, war diefen Mor⸗ 
"gen die Bevölkerung ven ben 5 der Umckden Stimmung der 
Bevölkerung war eine eruſtſchmerzliche, wie fic der Umgebung und der gro⸗ 
hen Gefahr der wir entgangen, angemeſſen war. Es wurde tin Theil des 
gefallenen Militärs, mehrere Offiziere und endlich die Abgeordneten, v. Auers⸗ 
wald und Fürſt Lychnowski, auf den Friedhof geleitet. Viele der gebliebe⸗ 
nen Soldaten werden nach Mainz geſchafft; die Todten aus dem Bürgerſtande 
werden beſonders beerdigt und ſind es ſchon zum Theil. Die Geſammtzahl der 
Todten iſt übrigens noch nicht feſtgeſtellt; man ſpricht heute bereits von 54 
Opfern. — Ich vermag es kaum, Ihnen den Leichenzug zu beſchreiben, denn 
etwas Großartigeres, Impoſanteres, Wehmüthigeres und Majeſtätiſcheres hat 
man hier noch nicht geſehen! Zuerſt kamen Truppen⸗Abtheilungen aller Waf⸗ 
fengattungen und faft aller deutſchen Länder, Preußen, Oeſterreicher „Bayern 
Kurheſſen, Heſſen⸗Darmſtädter, Württemberger, Frankfurter Bürgerwehr 10. 
geführt von einer preußif chen Militärmuſtk (35. Inf.⸗Regiment). Darauf 
felgten die Wagen mit den Särgen, geſchmückt mit Myrthen⸗ und Lorbeer 
tränzen, voran die prächtigen Särge Auerswald's und Lychnowski's, auf bei 
den die Auszeichnungen ihres Standes und ihrer Würden. Nun bam die ge⸗ 
ſammie hieſtge Geiſtlichkeit, fo wie die Geiſilichen und Viſchöfe, die als De 
putirte im Parlamente figen. Dieſen folgte das Ofſtcier-Corps ſämmtlicher 
letzt hier und in Mainz liegender Regimenter, alle in glänzendſter Gala⸗Uni⸗ 
form; darauf die Reichsverſammlung in ihrer Geſammtheit, ohne jeden Unter⸗ 
ſchied der Partei, voran der Präſtdent v. Gagern und die beiden Vice⸗Prã⸗ 
ſidenten, fo wie der Gala⸗Wagen des Reichsverweſers. Hinter dieſer Abthei⸗ 
lung kamen ſämmtliche Notabilitäten Frankfurts, die beiden Bürgermeiſter und 
der Senat voran, ſowie das gefammte diplomatiſche Corps und diejenigen aus 
der Bürgerſchaft, die ſich dem Zuge aus innerm Drange anſchloſſen, nament⸗ 
lich die mildthätigen Anſtalten. Nun kam abermals eine Traucruuſtk (die 
öſterreichiſche) und wieder Abtheilungen ſämmtlicher Truppengattungen, wie 
am Anfang des Zugs, und den Schluß bildete eine endloſe Trauerwagenreihe. 
Wer das Ganze vor ſich vorbeiziehen ließ, hatte anderthalb Stunden lang zu 
ſtehen. Auf dem Friedhofe, wo mehrere militäriſche, auch Salven preußiſcher 
Artillerie gelöſt wurden, ſprachen einige höhere Geiſtlichen, die im Parlamente 
ha haben, der Präfident v. Gagern und andere Mitglieder der National 
verſammlung, darunter auch Ketteler, aus Weſtfalen, und Jordan, aus 
Berlin. Es wurde viel geweint während diefer Reden am Grabe dieſer Opfer, 
und man darf ſagen, daß der Eindruck dieſes Todtenfeſtes ein eben fo erheben⸗ 
der, als ſchmerzlicher für die Bevölkerung war. Die Leiche des Fürſten Lychno⸗ 
ws ki iſt vorläufig in der Familiengruft des Hrn. v. Vethmann beigefegt, 
um ſpäter nach Schleſien abgeführt zu werden. — Im Uebrigen herrſcht wieder 
die tiefſte Ruhe hier; der Belagerungszuſtand wird im öffentlichen Verkehr 
wenig empfunden, wohl aber wird Nark auf die Urheber der Verſchwörung ge» 
fahndet, und es ſind bereits viele Eingezogene nach Mainz gebracht worden. 

—.(Spen. Zig.) Die Anzahl der Polen wird ſich bald wieder bel Ihnen 
in Berlin mehren. Sie reifen von hier ſämmtlich ab, dieſe Sturmvögel der 
Revolution, die ſich ſelbſt rühmen, überall auf den Barrikaden die erſten zu 
ſein uud denen es Arnold Ruge ſogar noch begeiftert im deutſchen Parla⸗ 
mente nachrühmt, daß fle nirgends fehlten, wo mit Pflaſterſteinen Frakturſchrift 
geſchrieben wird, wie Simon von Trier das Rebellen⸗Handwerk nennt. Ihte 


welche vorgeſtern Abends hier⸗ 
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Zeitung fagte vorgeſtern, daß nur 0 gen 7 Frankfurt anweſend Pain N 177 5 
Gerüchte geben fie viel flärker an, in allen Gruppen hörte man das halbge 
chene Deutſch der Polen und die remden⸗Blätter und Liſten zeigten einen der be⸗ 
kannten Namen nach dem andern. Nie golewskiſollte oft geſehen worden ſein. 
Wie der K f in Frankfurt blos zur Abwehr des Angriffs auf die Paulskirche 
eführt w a gar nicht um Aufiviegler und Aufgewiegelte in Maſſe zu greis 
12 und u wethichten, ſo hat man auch in Frankfurt a. M. nicht ſo viel Sen⸗ 
main und Büchſen⸗Schützen für immer unſchädlich machen können, wie 
in. Tions. Seltſam und beachtungswerth iſt das Faktum: daß ein anſtändig 
ekleideter Herr den Böhmen vom Regiment Rainer an der Mainbrücke ſich in 
flabiſcher Sprache verſtändlich machen wollte, den aber die Böhmen ſchlechter 
derſtanden, wie ein Abgeordneter und Landrath, der vortrefflich polniſch ders 
eht. Det Inhalt der Harangue war: „Böhmen ſeid tapfer, aber wendet eure 
Waffen gegen eure wahren Feinde, gegen die Feinde eures Kaiſers, gegen die 
preußiſchen Hunde!” Daß ein Slave auf ſolche Weiſe die deutſche Einheit 
gern unmöglich machen wollte in jenem entſcheidenden Moment, iſt natürlich, 
aber die paſſive Defenfion der Böhmen war doch zu gutmüthig. Obgleich der 
Landrath die Rede den Böhmen überſetzte, begnügte man ſich, den Polen zu 
verjagen, ohne daß ihm ein Haar gekrümmt wurde. (Bei andern Gelegenhei⸗ 
ten gaben die Böhmen im Gefecht ein rühmliches Beiſpiel von kühnem Vordrin⸗ 
gen gegen die Infurgenten.) Noch ein anderer intereſſanter Zug verdient mit⸗ 
getheilt zu werden: Rittmeiſter v. Boddien und Major D ce, die zum Par⸗ 
lamentiren, in Begleitung von Simon, aus Trier, und anderen von der äu- 
berſten Linken am Ende der Zeil vorgehen ſollten, ließen das Feuer der Truppen 
ſchweigen und es kam nun darauf an, das Feuer der Inſurgenten auch zu 
dämpfen. Man winkt mit weißen Tüchern, aber das Feuer hört nicht auf, 
plötzlich ſind die Linken in ein Seitenhaus getreten, da nehmen Deetz und 
Voddien Simon unter den Arm: „Herr Simon, Sie haben es uns ja fo 
oft von der Tribüne als fo herrlich geschildert, den Heldentod für die Freiheit 
zu ſterben, nun kommen Sie auch mit uns!“ Der unfreiwillige Held mußte 
noch ein recht lebhaftes Büchſenfeuer aushalten, ehe endlich die Inſurgenten ihren 
Freund bemerkten und das Fuer einſtellten. 

Frankfurt a. M., den 22. Sept. (O.⸗P.⸗A. .) Vormittags 101 Uhr. 
Nach der Bekanntmachung des Ergebniſſes der Ergaͤnzungswahlen für mehrere 
Ausſchüſſe in der heutigen 83. Sitzung der National-Verſammlu ng durch 
den Präſidenten, legt der interimiſtiſche Finanz Miniſter Duckwitz der Reichs⸗ 
Verſammlung zwei Entwürfe vor, von welchen der eine auf die Beſtreitung der 
Ausgaben für die National-Verſammlung und die hierzu erforderliche Umlage von 
120,000 gl. und der zweite auf die Handels- und Zoll⸗Verfaſſung Deutſchlands 
ſich bezieht. Nachdem Wernher Namens des geſtern erwählten Ausſchuſſes den 
Entwurf der in Folge der Ereigniſſe vom 18. September an das Dentſche Volk 
zu erlaſſenden Anſprache verleſen, ſtellen Schaffrath und Genoſſen den Antrag 
auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes in der freien Stadt Frankfurt. Die 
Begründung des Antrages wird nicht für dringlich erklärt. Es wird zur Tages⸗ 


ordnung geſchritten; zunächſt zur Berathung über den vom Abgeordneten von 


Möring, Namens des Büreaus, erſtatteten Bericht, die Heizung und Beleuch⸗ 
tung der Paulskirche betreffend. 


ranffı . „P., Al. a 2 
50 ie b Tee a N 
welche der Beſetzung der Stadt durch Reichs-Truppen vorangegangen ſind. Dieſe 
Aktenſtücke beſtanden in einem Schreiben des Reichs⸗Miniſteriums des Kriegs an 
den älteren Bürgermeiſter vom 17. September, worin angezeigt würde, daß die 
den Abend vorher in der Stadt vorgefallenen Unordnungen beſorgen ließen, daß 
ähnliche Auftritte auch am 17 ten beabſichtigt werden könnten. Das Reichs⸗ 
Kriegsminiſterium habe es demnach für noͤthig erachtet, A Bataillone der Beſaz⸗ 
zung von Mainz und 2 Bataillone von jener zu Darmſtadt in der Art bereit hal 
ten zu laſſen, damit dieſelben auf die erſte Aufforderung mittelſt der Eiſenbahn 
nach Frankfurt anrücken könnten. Fernet in einem Schreiben des Senats, vom 
17. Sept. a. c., an das Reichs⸗Miniſterium des Innern, worin bemerkt wurde, 


dab, wenn die Stadt Frankfurt bisher der National⸗Verſammlung den Schutz 
gewährt habe, welchen 


zu Gebote ſtehenden Mit 
den dermaligen Verhältn 
Verſammlung beſtehe, daß für den Schutz der 
National Verſammlung, als einer dem Reich obliegenden Pflicht, fortan von dem 
Reichs⸗Miniſterium, unbeſchadet der Rechte der Stadt, Fürſorge zu treffen ſein 
dürfte. Sodann in einem Antwortsſchreiben des Reichs⸗Miniſteriums des In⸗ 
nern, vom 18. September, worin daſſelbe erklärt, daß es, in Anbetracht der 
vom Senat dargeſtellten Sachlage, keinen Auſtand nehme, die Oberleitung aller 
den gegenwärtigen Umſtänden entſprechenden Einleitungen zur Hand zu nehmen, 
und daher alle Maßregeln zu treffen, welche demſelben zum Schutz der National⸗ 
Verſammlung, zur Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe erforderlich erſcheinen, 
und zugleich das Erſuchen geſtellt wird, alle dem Senat unterſtehende Behörden, 
Pi: Bürgerwehr und Schutzwachen, anzuweiſen, daß ſie den von den ver⸗ 
Folge leinen Aifterieu unmittelbar an ſie ergehenden Verfügungen unverzüglich 
angezeigt hg Endlich Antwortſchreiben des Senats vom 19. September, worin 
gens der Senat Rn dem geftellten 1 dulſprochen worden, daß ſic übel 
hältniſſe nothwendi, efaung überlaſſe, daß die durch die Sußerorbentlichen Wer 
werden. Nach Versefnner denen Aus uahme⸗Maßregeln baldigft wieder aufhören 
beſchloß die eſcbgebenbe een e 
zweckmäßige Füͤrſorge auszufprechen 8, dem Senat den Dant für die bethätigte 
Frankfurt a. M., den 22. Sept i 

» (Bf J.) In der heutigen Sitzung 

der verfaſſunggebenden Reichs⸗Berſammlung 935 von dem Abg. Wernher 


der Entwurf der Anſprache an das Deutſche Volk verleſen und die Berathung hier⸗ 
über auf morgen feſigeſetzt. Die Anträge des Schriftführers von Möring in 
Betreff der Heizung und Beleuchtung der Paulskirche e N pe Der 
Tagesordnung gemäß wurde ſodann die Berathung über si 5 f r Pe 
fortgeſetzt, und 8. 17. in folgender Faſſung angenommen: 7 — 9 . 
und ihre Lehre iſt fte.“ Ueber deu 8. 18. („Unterricht zu ertheilen it ir 
richts Auſtalten zu errichten, ſteht jedem unbeſcholtenen Deutſchen frei“) 5 f ie 
zu demſelben geſtellten Unteranträge wurde nach geſchloſſener Debatte die Abſtim⸗ 
mung auf Montag ausgeſetzt. i 

955 Baden, 1 en Sept. (Frtf. Journ.) Die Frankfurter Ereigniſſe 
ſollen nicht vereinzelt ſtehen; es iſt uns gleich bei der erſten Nachricht davon kein 
Zweifel geblieben, daß das frevelhaſte Beginnen gegen die Reichsverfammlung in 
anderen Gegenden Deutſchlands ähnliche Verſuche, die rothe Republik herbeizufüh⸗ 
ren, zur Folge haben werde. Unfere Vorausſehung iſt leider ſchnell in unſerer 
Nähe in Erfüllung gegangen. Heute Mittag iſt mittels eines beſonderen Eiſen⸗ 
bahnzuges die Nachricht von Lörrach und Schliengen eingetroffen, daß geſtern 
Abend an 3000 Freiſchärler, angeführt von Struve, bei Lörrach über den Rhein 
geſetzt und heute früh bereits bei Schliengen eingetroffen ſeien. Wir vermögen 
die Angabe der Zahl nicht zu verbürgen, und ſcheint fie uns wohl etwas übertrie⸗ 
ben; dagegen iſt die Thatſache des Erſcheinens der Freiſchaaren auf Badiſchem 
Gebiete wohl außer Zweifel, da die Nachricht auf amtlichen Wege nach Karls⸗ 
ruhe gegangen iſt. 

Heidelberg, den 22. Sept. Abends 81 Uhr. Eben kommt der nach 
Schliengen beſtimmte Bahnzug hier wieder au. Er konnte nur bis Müllheim 
kommen. v. Struve hat einen Einfall in das Badiſche gemacht. Die oberen 
Gegenden ſind bis Schliengen beſetzt. In Lörrach wurde Amtmann Exter gefan⸗ 
gen mit weggeführt und die Republik ausgerufen. Reiſende wurden von Frei⸗ 
ſchärlern angegriffen. Des Bahnzuges wollten ſich die Freiſchaaren in Schlien⸗ 
gen bemaͤchtigen, wahrſcheinlich, um geraden Weges mit demſelben nach Frank⸗ 
furt zu fahren, und wären die Zugführer in Müllheim nicht zeitig genug gewarnt 
worden, ſo wäre es ihnen gelungen. Bedeutende Truppenmaſſen wurden ſogleich 
von Raſtatt und Karlsruhe aus ins Oberland gefendet, und man zweifelt nicht, 
daß es ihnen gelingen wird, in Bälde die Ruhe wieder herzuſtellen. So viel bes 
richten die eben angekommenen Reiſenden. 

Kiel, den 21. Sept. In Sonderburg iſt unterm 1 Sten d. M. eine von 
Moltke, Johaunſen, Haufen und P aul ſen unterzeichnete Bekanntmachung 
erſchienen, in welcher erklart wird, daß in Folge des Artikel 7. des Waffenſtill⸗ 
ſtandes obige Commiſſion die einzige rechtmäßige oberſte Verwaltungs⸗Behoͤrde der 
Herzogthümer Schleswig und Holſiein fei, welcher die Ausübung der landesherr⸗ 
lichen Gewalt in ihrem ganzen Umfange, mit Ausnahme der Geſetzgebung, über⸗ 
tragen iſt. Es ſind alſo alle Berichte, Eingaben und Geſuche, welche nach dem 
bisherigen Geſchaͤftsgange an die Immediat⸗Kollegien und Departements in Kos 
penbagen zu richten fein würden, während der Dauer des Waffenſtillſtandes an 
liche Behörden un 1a und einzuſenden, und von dieſer allein haben ſämmt⸗ 


f „ in beiden Herzogthümern in den zum Wirkungskreiſe 
der gedachten Kollegien und Departements gehörigen Sachen, Befehle und Auf⸗ 


träge entgegenzunehmen, und auch dann zu befolgen, wenn die betreffenden Er⸗ 
laſſe nicht von ſaͤmmtlichen Mitgliedern der Kommiſſion unterzeichnet ſein werden. 
Die Geſetzgebung, alſo insbeſondere die Feſtſtellung der ſtaatsrechtlichen Berhälts 
niſſe der Hetzogthümer, gehört nach dem Waffenſtillſtands⸗Vertrage nicht zu dem 
Wukungskreiſe der Commiſſion; ſie hat ſich nur mit der Verwaltung zu befaſſen. 
Frömmigkeit und Fleiß in Kirche und Schule, Unabhängigkeit und Schnelligkeit 
der Rechtopſtege, Sicherheit und Ruhe, Ordnung und Freiheit zu erhalten und 
zu fordern, den Unterthanen die während des Krieges ihnen aufgelegten Laſten 
abzunehmen oder wenigſteng zu erleichtern, ſaͤmmtliche Bewohner der Herzogthü⸗ 
mer in ihren begründeten Rechten zu ſchützen, die während des Krieges gebildeten 
Verhaͤltniſſe und Intereſſen, auch wenn fie ſtrenge genommen der rechtlichen Bes 
gründung entbehren mochten, ſchonend zu berückſichtigen, dies iſt die Aufgabe der 
Commiſſion. Mit dem Beiſtande des Allmächtigen und der Mitwirkung ihrer 
lieben Landsleute und Mitbürger hofft fie, ihre Aufgabe zu löſen. 

Kiel, den 21. Sept. Die heutige Sitzung der Laudesverſammlung war 
ſehr aufgeregt, theils in Folge der traurigen Nachrichten aus Frankfurt, theils ber 
ſonders wegen der eben eingelaufenen Kunde von der angeordneten theilweiſen Des 
montirung und Entwaffnung unſerer Strandbatterien und namentlich der Feſtung 
Filedrichsert. Graf Reventlow⸗Pretb erbot ih, ſofort nach Schleswig abzurelſen 
und im Auftrage der Landesverſammlung mit General Bonin und Oberſt Baus 
diſſin darüber zu verhandeln und die Siſtirung dieſer Maßregeln zu erwirken. 
Zur Tagesordnung kam es nicht. 

f Re een J. Schweffel in Kiel hat ſeinen Titel als Agent Dean 
— Der Präfident der Schleswig⸗Holſteinſchen Regierung, Grande, 5 a übe 
furt, hat ſeinen Titel als Gtatörath abgelegt und ſeinen . «8 in Gddelag 
proviſoriſche Regierung eingeſandt. — Der Hofbeſitzer 5 2 
hat feinen Dänuiſchen Orden an die proviſor. Regierung e 5 äh 

Alten 1 21. Sept. Nach dem „Altonaer Merkur“ haben die Dänis 
50 ’ - 5 je Auslieferung des Wachtſchiffes 
ſchen See⸗ Offiziere, welche (wie ſchon erwähnt) die sort erhalt 
„Elbe“ bewirken ſollten, von dem Ober-Präfldenten En en, daß dem 
Begehren ohne Höheren Befehl nicht Folge geleiſtet werden könne. 

Flensburg, den 21. Sept. Mit Staunen erfahren wir ſo eben, daß 
dem hieſigen Magiſtrate von dem Grafen C. Moltke und drei feiner Gleichgeſinn⸗ 
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ten, Amtmann Johaunſen (früher in Harbersleben), Profeſſor Paulſen (2) und 
Biſchof Hanſen, von Alſen, angezeigt worden, ſie werden morgen hiet eintreffen 
und hier ihren Sitz nehmen, um als von Dänemark geſchickte ptoviſoriſche Regie⸗ 
11 ten. Rn. 
Ace eg nen 1 uns gütigſt mitgetheilten Schreiben aus Flensburg 
vom 21. Sept. wurde Graf Moltkie mit ſeinen Collegen erſt am 26. d. M. dort 
erwartet. Von ſeiner beabſichtigten Ueberſiedelung nach Flensburg war ſofort der 
proviſoriſchen Regierung, ſo wie dem General Bonin Nachricht gegeben worden, 
und man glaubte, es werde eine ſtärkere Truppenabtheilung nach Fleusburg verlegt 
werden, um die durch die erwartete Ankunft Moltke's ernſtlich bedrohte Ruhe auf⸗ 
recht zu erhalten. In dem Briefe iſt zugleich von einer ernſtlichen Note die Rede, 
welche Lord Palmerſton an die Däniſche Regierung erlaffen hat, und von der man 
hofft, daß ſie nicht ohne Wirkung bleiben wird, dieſelbe zur Beſonnenheit zu 
bringen. 

Wien, den 22. Sept. Ein Theil der Legion, die ehemalige mobile Garde, 
ſetzt ſich in Bewegung, um den Marſch nach Ungarn anzutreten. Bedeutend 
kann dieſe Hülfe nicht genaunt werden, da das Corps aus hoͤchſtens 250 Mann 
beſtehen wird. — Erzherzog Stephan hat die Weigerung des Grafen v. Teleki ges 
gen Jellachich zu fechten, für ein Mihverſtändniß erklart. — Aus Nord⸗Ungarn 
iſt die ſehr wichtige und unſere kürzlich mitgetheilten Eombinationen beſtaͤtigende 
Nachricht eingelaufen, daß der ehemalige proteſtantiſche Pfarrer Hurban mit etwa 
400 Prager Studenten in Brzezowan im Neutraer Komitate eingefallen it, und 
daß überhaupt eine ſehr mächtige nordſlaviſche Bewegung ſich bildet. Die flowas 
kiſchen Landleute haben ſich bereits in Haufen von 4— 5000 Maun zuſammenge⸗ 
ſchaart. Eine dumpfe, dem Sturme vorhergehende Gährung äußert ſich in ſaͤmmt⸗ 
lichen Thälern der Katpathen. Dagegen findet das ungariſche Aufgebot in ma⸗ 
gyariſchen Komitaten ſo guten Fortgang, daß z. B. in Szathmar der geſammte 
männliche Adel fich fiir das Vaterland zu ſterben bereit erklärte und raſch zu Pferde 
ſtieg. An der Galiziſch⸗Ungariſchen Grenze concentrirt ſich ein K. K. Truppen, 
Corps. — Die heutige Reichstagsſitzung ward dadurch fehr bemerkenswerth, daß 
der Czechiſche Abgeordnete Rieger ganz im oppoſitionellen Sinne interpellitte. 
Er beklagte ſich über das mangelhafte Avancements⸗Syſtem, wonach Adelige, ja 
ſelbſt Ausländer, den Vorzug vor braven Unteroffizieren hätten. Der Kriegsmi⸗ 
niſter widerlegte ihn durch Ziffern; in feinem eigenen Regiment habe er 17 Feld⸗ 
webel zu Offizieren vorrücken laſſen. Rieger citirte nunmehr eine Reihe von Vor⸗ 
fällen, Aeußerungen und Willkührlichkeiten conſtitutionswidriger oder doch uncon⸗ 
ſlitutionsmäßiger Art, und wünſchte zu wiſſen, ob der Kriegsminiſter geſonnen 
fei, einen das Weſen der Conſtitution erläuternden und zur Beobachtung derſel— 
ben auffordernden Tagesbefehl erſcheinen zu laſſen; ob er ferner geſounen ſei, dem 
Militair den Genuß der Preß⸗und Uſſociationsfreiheit, fo wie des Petitlonsrech⸗ 
tes nicht zu verkümmern. Der Miniſter antwortete auswelchend. Rieger behielt 
ſich vor, Anträge in dieſer Richtung zu ſtellen. Die Anke war hocherfteut. Sollte 
die Czechiſche Rechte zu ihr übertreten, fo wäre der Sieg der Oppoſition ausge⸗ 
macht. — Sicherem Vernehmen zufolge, ſoll die Partei der „Swornoſt“ aus 
Böhmen (der ultra⸗radikalſte Czechenſchlag) in Oberungarn eingefallen ſein, um 
gegen die Magyaren — für die Croaten und Slavouier zu ſtreiten. (W. 3.) 

Beth, den 19. Sept. Ueber das weitere Vordringen des Banus Jella- 
chich find hier keine zuverläſſigen Nachrichten eingetroffen, und es ſcheint noch 
kein Zuſammentreffen ſtattgefunden zu haben. Dagegen haben die Ungarn im Ba⸗ 
nat am 12. und 13. d. den Raizen eine bedeutende Niederlage beigebracht, wo⸗ 
bei Perlaß ganz in Flammen aufgegangen iſt. Die Raizen verloren gegen 400 
Todte, die Ungarn keinen (2) Mann, Nichtsdeſtoweniger werden die Raizen 
die Oberhand behalten, weil die Ungarn ihre Truppen hier nicht nur nicht ver⸗ 
mehren können, ſondern ſogar vermindern müſſen, um dieſelben gegen Jellachich 
zu ſchicken. — Es ſtellt ſich heraus, daß ein polniſches Regiment anf Veranlaſ⸗ 
fung des Kriegsminiſters Latour die Zeitung Komorn nächtlicherweiſe überrumpeln 
wollte; diefer Handſtreich wurde jedoch durch die Wachſamkeit der ungariſchen Na- 
tionalgarden hintertrieben. Die Nachrichten über den Brand zu Komorn waren 
ſehr übertrieben; nur einige Häuſer find niedergebrannt. — Morgen wird mau 
bel Ofen den Anfang mit den projektirten großartigen Verſchanzungen machen 
und es läßt ſich bei der allgemeinen Begeiſterung erwarten, daß ſich dabei alle 


Geſchlechter und alle Stände betheiligen werden, obwohl viele Bewohner Ofens 


gegenwärtig mit der Weinleſe beſchäftigt find. — Koſſuth hat einen Aufruf, 
voll der glühendſten Begeisterung, erlaſſen, der bei den Magyaren ſeine Wirkung 
nicht verfehlen wird. Nachdem er alle Manner zu den Waffen aufgefordert, ſagt 
er: „Die Frauen aber mögen zwiſchen Weßprim und Stuhlweißenbutg ein unge 
heures Grab graben, welches entweder die Ungariſche Nation — oder das feind⸗ 
liche Heer zudecken wird; auf dem Grabe wird entweder die Schandſäule des Un« 
gariſchen Namens ſtehen mit der Juſchrift: „ So beſtraft Gott die Feigheit“ oder 
es wird auf demſelben prangen der ewiggrüne Baum der Freiheit, in deſſen Zweis 
gen die Stimme Gottes ſäuſeln wird: Der Ort, auf welchem Du ſtehſt, iſt hei— 
lig! So belohue ich die Tapferkeit, Freiheit, Ruhm und Glückseligkeit dem Mas 
gyaren! Auf, auf, zu den Waffen, Magyar! u. ſ. w.“ (Schleſ. 3.) 
Trieſt, den 18. September. Geſtern hat ein zu dem kaiſerlichen Blockade 
Geſchwader vor Venedig gehörendes Schiff, ein von Ravenna kommendes Trabac⸗ 
colo aufgebracht, welches mit einer Compagnie Römiſcher Freiwilligen zur Vers 
ſtärtung der Beſatzung nach Venedig fahren wollte. Dieſe Beſtimmung war in 
dem vom Gounfaloniere von Ravenna amtlich ausgeſtellten Requiſitions-Jnſtrumente 
wörtlich ausgedrückt und dadurch der Beweis geliefert, daß die Behörden ſelbſt 
dieſe Truppenſendungen betreiben. — Man hat es hierorts nicht der Mühe werth 


ſammlung auseinander. 


Straßen, indem es „Naspail!“ nach dem Lampious Takt ſingt. 


gehalten, die Mannſchaft oder das Trabaccolo zuruckzubehalten; das Schiff wurde 


mit Allem was es führte bis über die Spitze von Iſtrien in den Golf hinausge⸗ 
ſchafft, und dort heimwärts freigelaſſen. 

— Die Boͤrſendeputatlon hat geſtern den Handelsſtand von dem Wiederbeginn 
der Blockade von Venedig amtlich in Kenntniß geſetzt. (O. Lloyd.) 


Ausland. 
Frankreich. ö 

Paris, den 21. Sept. Die heutige Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung eröffnet Marraſt um 123 Uhr. An der Tagesordnung iſt der Artikel 9. der 
Verfaſſung, der von der Uuterrichtsfreiheit handelt. Er lautet: „Die Unterrichts⸗ 
freiheit wird unter der Garantie der Geſetze und der Aufſicht des Staats ausgeübt. 
Dieſe Aufſicht dehnt ich auf alle Erziehungs- und Unterichtshäufer ohne Ausnahme 
aus.“ de Laboulie ſtellt die Faſſung: „unter der ausſchließlichen Aufſicht der 
Biſchöfe, was die kleinen und großen Seminarien betrifft, und unter der Auf⸗ 
ſicht der Provinzial⸗ und Kreisbehörden, ſo weit es die ſonſtigen Schul- und 
Lehranſialten betrifft.“ Der Autrag Labenlie's wird verworfen. abb Pixi⸗ 
ſis ſchlägt vor, den gauzen Paragraphen auf die Worte zu reduziren: „der 
Unterricht iſt frel.“ Da er aber ſieht, daß die Verſammlung ihm kaum Gehör 
ſchenkt, fo zieht er feinen Autrag zurück. Bayer, Biſchof von Orleans, will 
dem Artikel folgende Faſſung geben: „Die Verfaſſung garantirt die Unterrichts 
Freiheit. Dieſe Freiheit wird unter Aufſicht des Staates geübt.“ Sein Antrag 
wird aber ebenfalls verworfen. Mauvais beantragt den Zuſatz: „Die vom 
Geſetz eingeführte Obrigkeit kaun allein die Aufſicht üben Die Geſchworenen 
allein ſollen über Uunterrichts-Vergehen richten.“ Er entwickelt dieſen Antrag. 
v. Tracy unterſtützt denſelben. Die Univerſität ſei das monſtruöſeſte Monument 
der Monarchie, das er ſeit 20 Jahren bekämpfe. Barthelemy St. Hilaire 
vindizirt dem Staate allein das Aufſichtsrecht über das geſammte Schul- und Er⸗ 
ziehungsweſen und ärndtet ziemlich lebhaften Beifall, wird aber auch mitunter 
heftig unterbrochen. Nachdem er vollendet, drängen ſich mehrere Redner zugleich 
zur Redner⸗Bühne. Dufaure macht ſich Platz und ſpricht einige Worte. 
v. Tracy ſtellt den neuen Antrag: „Der Unterricht iſt frei; er kann der Obrig⸗ 
teits⸗Aufſicht nur im Jntereſſe der Moral und der Achtung der Geſetze unterwor⸗ 
fen werden.“ Mauvais: „Ich trete dieſem Autrage bei.“ Es wird geheime 
Abſtimmung verlangt. Dieſelbe erfordert eine Stunde. Endlich verkündet Mar⸗ 
raſt das Reſultat. Der Antrag iſt mit 538 gegen 181 Stimmen verworfen. 
$. 2. und 3. des Commiſſionsantrags, ſo wie der ganze Artikel 9. wird verworfen. 
Die Verſammlung ſchreitet zu Artikel 10., der von der Zulaſſung aller Bürger zu 
den Staatsſtellen handelt; diefer und Artikel 11. von der Unverletzlichkeit des Eigen⸗ 


tbums, werden angenommen. Artikel 12. „Die Gonfiscation der r fann 
niemals Jar hergeſtellt werden.“ Wird ebenfalls ALI Ketter 18. 


Arbeits- und Handelsfteiheit, Unentgeltlichkeit des Elementar, Unterrichts und 
proſeſſionelle Erziehung betreffend, wird nach Verwerfung mehrerer Zufäge auch 
angenommen. Artikel 14. „Die öffentliche Schuld iſt garantitt.“ Hieran 
wird der Zuſatz: „Die Sparkaſſen werden unter den Schutz der Republik geſtellt“ 
angehängt. Artikel 15., der von den Steuern handelt, wird lebhaft diskutirt. 
„Jeder Bürger“, heißt es darin, trägt nach Maßgabe feiner Fähigkeit und feines 
Vermögens bei.“ Die Worte: „nach Maßgabe“ ſchienen Vielen eine Andeutung 
zur Einführung des verhaßten Progreſſivſteuer⸗Syſtems in ſich zu bergen; der äu⸗ 
ßerſten Linten und den Sozialiſten ſchien fie im Gegeutheil noch ungenügend. 
Matthien (Dröme) hatte daher den Antrag geſtellt, das indirekte Steuer⸗Sy⸗ 
ſtem ganz abzuſchaffen. Daſſelbe ſei ungerecht und überlebt. Es plündere den 
Armen zum Beſten des Reichen. In Paris z. B. zahle der Arme drei- bis vler⸗ 
mal mehr, als der Reiche; in den Departements herrſche ein ähnliches Verhältuiß. 
Dieſem Unrecht müſſe abgeholfen werdeu. de Méaulle ſieht den Kommunismus 
hereinbrechen, wenn man die Progreſſiv⸗Stener einführe. Die Fortſetzung der 
Debatte über Art. 15 wird auf Morgen verſchoben. Um 6 Uhr geht die Ver⸗ 
Man fürchtete für dieſen Abend ernſte Auftritte. Das 
Volk, hieß es, welle die Gefangenen in Vincennes befreien. Es durchzog die 
Bis zum Poſt⸗ 
ſchluß, 7 Uhr, war die Ruhe indeß nirgends ernſtlich geſtoͤrt worden. Die Stra- 
ßen waren überfüllt mit Volk und Patrouillen; Senard und Cavaignae waren 
ziemlich lange im Palaſt der National- Verſammlung geblieben. 

— Admiral Baudin, der den Oberbefehl über die Franzöſiſche Flotte im 
Mittelmeer führt, hat der Regierung die Entfernung der Sardiniſchen Flotte 
von Venedig und die Annährung der Oeſterreichiſchen gemeldet, und angefragt, 
wie er ſich zu verhalten habe. Der Telegraph überbringt ihm angeblich dic 


Antwort, daß er ſich jedem Angriff zu widerſetzen habe, den die Oeſterreichiſche 
Flotte etwa gegen Venedig unternehmen könnte, 

— So eben werden Louis Napoleon Bonaparte, Fould und Raspail vom 
Stadthauſe herab zu Volksvertretern proklamirt. Der Prinz Louis iſt nicht 
nur in Paris, fondern auch in mehreren Departements mit bedeutender Stim⸗ 
mengunſt überhäuft worden. Im Norddepartement haben der Oberſt Negrier 
(ein Bruder des gefallenen Generals) und der Prinz Louis die meiſten Stim⸗ 
men. Ueber Genoude's Schickſal hört man von keiner Seite etwas Beſtimm⸗ 
tes. Girardin iſt durchgefallen. 

Schweiz 

Bern, den 9. Sept. (A. 3.) Seit einigen Tagen iſt General Allemandi 
zu feiner hier wohnenden Familie zurückgekehrt, um nach einem kurzen Urlaub 
wieder nach Piemont zurückzukehren, wo er, wie es heißt, mit einem wichtige“ 
Commando beauftragt iſt, das die öffentliche Meinung ihm zum voraus zu 
kannt habe. Der Grund warum die Lombardiſche Regierung ihn feiner Zeit 
in einer Proklamation und durch ausdrücklichen Befehl zurücktief und ihm das 

(Mit einer Beilage.) 


22353. 
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Commando über das Freicorps nahm, ruht bis jetzt noch im Dunkeln. Alles 


mandt's Plan war die Stadt Trient zu nehmen, ſich hier zu befeſtigen, die 
Vrücken und Straßen abzuſchneiden, um Radetzky zu verhindern, Succurs von 
Oeſterreich zu erhalten. Die von Karl Albert verlangte Hülfe wurde ihm ab⸗ 
geſchlagen und er von feinem Poſten abberufen. Daß der Krieg dieß unglück⸗ 
liche Ende genommen, ſchreibt er nun dem Umſtand zu, daß man feine Rath⸗ 
ſchläge nicht befolgt habe. Die Zahl der hier durchziehenden Italieniſchen Flücht⸗ 
lunge wird jetze * In der Stadt mögen im Ganzen gegen 1000 Mann 
beherbergt worden fein. Ein allgemeines Urtheil läßt ſich nicht über fle fällen; 
die Leute waren ſehr gemiſcht. Doch das kann gefagt werden, daß fie im All⸗ 

einen einen ſehr ungünſtigen Eindruck auf die Bevölkerung machten, und 
die anfängliche Sympathie für die Italieniſche Sache ſehr abkühlten. Ein un⸗ 
begränzter Leichtſinn, lächerliche Eitelkeit, prahlhanſiſche Großmannsſucht zeigte 
ſich bei Allen. Viele waren darunter, die gar nicht ſagen konnten, in welchem 
Regiment ſie gedient hatten, ſicher bloßes Geſindel, das in der Heimath nichts 
zu verlieren hatte und darum als Flüchtling ſich durchſchlagen wollte. 
Den ſtrikten Gegenſatz gegen dieſes zerlümpte lüderliche Geſindel bildete eine 
andere Art von Flüchtlingen, die in phankaſtiſchem Komödiantenaufzuge die 
Blicke der Menge auf ſich zu ziehen ſuchten. Schwarzer Hut mit breiter her⸗ 
unterhangender Krempe und großer Reihenfeder, ſchwarze, roth ausgeſchlagene 
Sammetröde, Gürtel mit Dolch und Piſtolen, martialiſcher Blick und großer 
Bart — in dieſem Aufzug ſtolzirten fie durch die Straßen, blieben mit über 
tinandergeſchlagenen Armen vor Häufern und Menſchen ſtehen und maßen ſie 
mit herausfordernden Blicken. Wieder andere gingen als junge Dandies in 
elegantem Anzug mit Glacehandſchuhen umher. Es waren auch brave Solda⸗ 
ten darunter, das läßt ſich nicht läugnen. Aber cin Zug klebte allen an: Ver⸗ 
achtung und geringſchätzende Behandlung der Gemeinen von Seite der Ofſiziere. 
Wollte man von ihnen den Hergang dieſes oder jenes Kriegsereigniſſes erfah— 
ren, fo war man ſicher, tüchtig belogen zu werden. Jeder rennomirte ſo und ſoviel 
Oeſterreicher erſchlagen zu haben, und einer berief ſich auf das Zeugniß des andern. 
1 Bern, den 18. Sept. In der heutigen 26. Sitzung der eidgenö'ſiſchen 
Tagſatzung las der Präſident einen Brief aus Oberitalien vor. Derſelbe berich— 
tet von der Verlängerung des Waffenſtillſtandes zwiſchen Sardinien und Oeſter⸗ 
reich, von der Fortdauer des Belagerungszuſtandes und der Militairherrſchaft 
von Mailand. Die Truppen feien um 30,000 Mann vermehrt worden, wor⸗ 
unter 5—6000 Mann Kranke und Verwundete. In Monza ſeien 2 Perſonen 
Soldaten Woti Munition erſchoſſen und ein Dritter, weil er zwei rauchenden 
theilt worden. RER ie achtmenallicher harter Feſtungsſtrafe verur⸗ 
durch das Bombardement und E Neapel berichten die Zerſtörung von Meffina 


a innahme derfelben durch die Neapolitaniſchen 
Truppen, aber mit bedeutendem Verluſt, beſonders von Seite I Schweizer. 


Zwar ſeien Nachrichten vorhanden über die Wiedereinnahme von Meſſina durch 
das Landvolk, was aber ſehr der Beſtätigung bedürfe. Der Oeſterreichiſche 
Geſandte, v. Kaiſersfeld theilt in einem verbindlichen Schreiben den Inhalt einer 
Depeſche des Kaiſerlichen Miniſteriums mit, welches das ehrenhafte Benehmen 
der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft in Bezug auf die Handhabung der Neu⸗ 


tralität in den Italieniſchen Angelegenheiten rühmend anerkennt; fie werde treu 
im Gedächtniß von Oeſterreich aufbewahrt werden. 


Amerika. 


Die „Era nouvelle“ meldet nach den Journalen der Sandwichinſeln die Nie- 
dermetzelung einer Gemeinde proteſtantiſch- amerifanifcher Miſſtonatre den 


Indianerſtamm der Capouſes am Columbiafluſſe, wo fie ſich vor zehn Jahren unter 
Leitung des D. Whiteman niedergelaſſen hatten und die Kinder der Eingeborenen 
unterrichteten. Einwanderer aus den Vereinigten Staaten hatten die rothe Ruhr 
nach Waulagſtu, dem Hauptorte des Stammes, gebracht, wo fie ausſchließlich uns 
ter den Indianern raſche und ſchreckliche Verheerungen aurichtete. Eine Menge 
Kranker drangen in Whiteman, daß er als Arzt feine Heilmittel anwenden ſolle. 
Er that es; da aber die Seuche in voller Kraft wüthete, fo ſtarben ſaſt alle Kranz 
ken und die Gayoufes bildeten ſich nun ein, die Miſſtonaire gaben ihnen Gift ſtatt 
Arznei, um den Stamm zu vertilgen und ſich feiner Ländereien zu bemaͤchtigen. 
Unter allerhand Vorwänden begaben fie ſich mit verborgenen Waffen nach der Mifs 
Non, ermordeten zuerſt Whiteman und feine Frau, und ſodann 14 andere Miſſio⸗ 
naire, deren Weiber und Kinder jedoch verſchont wurden. Sobald der Gouver— 
neur von Columbia, Abernethy, Nachrichten von dieſen Mordthaten erhielt, berich⸗ 
tete er an den geſetzgebenden Rath von Oregon und erhielt die Ermächtigung, ſo⸗ 
fort 500 Freiwillige zur Züchtigung des blutdürſtigen Indianerſtammes auszu⸗ 
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die National⸗Zeitung. 
Redakteur: F. Zabel. 

Redakteur des Feuilleton: Th. Mügge— 
Die National⸗Zeitung, durch eine Aktien-Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin ing Leben geruſen, die als Vetwal⸗ 

tungsrath der Zeilung die Herren: 

Direktor Dieſterweg, Stadtrath Duncker, 

Buchhändler Frtz Duncker, E. Eidholz, 

Geh. Ober. ⸗Reviſtonsrath Eſſer, Stadttath 
„ Aſſeſſor v. Herford, Prof. 

Kaliſch, Dr. Carl Nauwerck, Stadtrath 

Runge, Juſtizrath Siemens, Advokat-⸗An⸗ 
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Verſammlung zur PFEIL preußiſchen Staats: 
Jerfaſſung. e 
Achtundfunfzigſte Sitzung, vom 22. September. (Schluz) 
Pe A 1 it den Worten des Armee⸗ 

Der Minifterpräfident: Man möge es m lt, den Truppe 
befebls nicht fo genau nehmen, da dieſe von einem ed Kraus Yale 
genüber, nicht immer ſcharf abgewogen werden. Unter ſtanden fein. Das 
Bürger“ könne einzig und allein die Bürgerwehr derfl die Inſtanz 
Miniſtertum werde den Grundſatz feſthalten, daß das Milita 1Wrangel 
der Bürgerwehr bilde (Bravo im Centrum). Der Gau nal ndern hat 
könne überhaupt nicht ohne Instruktionen handeln, 1 = 
auch, bei Entlaſſung der Kriegsreſerven, lediglich die ihm von DEM EN pl 
miniſter gegebenen Anordnungen ausgeführt. Er hat einen De . 
erhalten und ihn in feiner Weiſe vollſtreckt. Der Geſchäftsgang ſei auch ſo 11 
regelt, daß derartige eingreifende Veränderungen im Truppenbeſtande niema 
von einem commandirenden General angeordnet werden können. Ebenſo ver⸗ 
halte es ſich auch in Betreff des General Wrangel. * 

Hr. Bu ch eſr beantragt, daß dieſe Erklärung des Minifierpräfldenten wört⸗ 
lich in das Protokoll aufgenommen werde, was nach einigen Erörterungen auch 
zugeſtanden wird. 8 

Hr. Waldeck macht jetzt den dringenden, demnächſt auch zahlreich unter⸗ 
ſtützten Antrag: die Verſammlung wolle das Staatsminiſterium auffordern, den 
Gen. Wrangel zur ſofortigen Rücknahme des Armeebefehls vom 17. d. anzu⸗ 
weiſen. Ueber die Frage, ob dieſer Antrag vor der heutigen Tagesordnung zur 
Verathung komme, wird wiederum durch Namensaufruf abgeſtimmt, wobei 
die Frage, bei 61 Feblenden, von 139 bejaht, von 202 verneint, al ſo zur 
gewöhnlichen Tagesordnung, verwiefen wird. Hr. Waldeck nimmt hierauf ſei⸗ 
nen Antrag zurück. N Ar 

Hr. v. Verg beantragt, daß die zur Erläuterung des Wrangelſchen Ars 
mecbefehls gegebene Erklärung auch in 5000 Expl. gedruckt und verbreitet werde. 
Der Antrag wird angenommen. 

Hr. Baumſtark beantragt, daß der Vloem-Vergſche Antrag wegen 
der en Frankfurter Ereigniſſe ſogleich den Vorrang erhalte, worauf die 

erſammlung auch eingeht. 
2 Hr. Bloem verlien na feinen und Hrn. v. Bergs alſo lautenden Antrag: 

Die hohe Verſammlung wolle, ihren höchſten Unwillen über die jüngſten Er⸗ 
D 3 j Störung der deut⸗ 
eigniſſe in Frankfurt a. M. bekundend, erklären, daß fie jede S 5770 
ſchen National-Verſammlung in der völligen Freiheit ihrer n 455 e 
rohe Gewalt gegen dieſelbe tief beklage und die Regierung erſuche, erſtüz che 
Centralgewalt zur Unterdrückung folder Angriffe überallkräftigſt zu unterſtützen. 

Hr. Tüshaus macht dazu das Amendement: Die Verſammlung wolle zus 
gleich, in Erwägung der mannigfachen Ereigniffe, welche die Freiheit der Vera⸗ 
thung in der hiefigen Verſammlung geſtört haben, auch hier hemmend entgegen⸗ 
treten. (Gelächter und Ruf: „Das iſt ein neuer Antrag“, worauf ihn Herr 
Tüshaus zurücknimmt.“) 

Hr. Elsner beantragt die einfache Tagesordnung für den Bloem-⸗Verg⸗ 
ſchen Vorſchlag. Als Hr. Vloem deſſen Dringlichkeit begründen ſoll, ſagt er, 
daß die Wichtigkeit und der Ernſt des Antrages verkannt würden, wenn er Ba 
rüber noch ſprechen wollte. — Die ſofortige VBerathung wird nunmehr zuge 
laſſen. 


Der Miniſterpräſident bemerkt, daß er dem vorliegenden Antrage in⸗ 
fofe 
gen, 


ſchon 's die Weiſung zugegan⸗ 
ee, kneten men, als den Generalcommandos die 2 ei een 
Commandeur des 8. Armes eee . c rege et, 
daß er Truppen nach Frankfurt beordert. - 

Die Abſtimmung über den Berg-Blöm'ſchen Antrag wird abermals durch 
Namensaufruf bewirkt, wobei ihn 238 bejahten und 77 verneintenz 
87 fehlten und 2 enthielten ſich der Abſtimmung. Der Antrag iſt alſo mit einer 
Mehrheit von 161 Stimmen angenommen. 

Schliezlich wird folgender dringliche Antrag des Hrn. Pax: „Ich frage 
den Hrn. Miniſter⸗Präſidenten, welche Stellung er zu den Beſchlüſſen der Na⸗ 
tionalverſammlung vom 9. Auguſt und 7. September d J. auf den Schulze⸗ 
Steinſchen Antrag einzunehmen gedenkt, ob zur Ausführung derſelben ſchon 

chritte geſchehen, und wenn nicht, ob und welche er zu thun beabſichtige?“ ver⸗ 
leſen, unterſtützt und zur fofortigen Discuffion geſtellt. f a 
er Miniſter⸗Präſident erklärt, auf dieſelbe am künftigen Montag 
antworten zu wollen, da ihm augenblicklich verſchiedene Schriftſtücke, die er mit⸗ 
theilen müſſe, mangelten. u . 

Nachdem noch einige Wahlen einſtimmig genehmigt worden, wird die Siz⸗ 
zung um 4 Uhr geſchloſſen und die nächſte auf Montag den 25. d., Vormittags 
9 Uhr, anberaumt. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 
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Semmlliche Poſtämter in- und außerhalb 
Preußens nehmen Beſtellungen an. 
Berlin, im September 1848. ne 
Expedition der National-Zeitung. 
Bei E. S. Mittler in Pofen it zu haben: 
Die Gebete der Ifraeliten am Neufahr⸗ 
und Verſöhnungs feſte, in deulſchet Sprache 
—— hebräiſchem Texte alle d. Krön 
Pflichtgebete. Neu überſetzt v E 4 
kel und G. Kleefeld. Preis 1 Rihlr. 10 Sgr. 


—— 
Bei E S. Mittler in Polen iſt zu haben: 


Han dbüchlein für Wühlet, 
oder e 
kurzgefaßte Anleitung, in wenigen Tagen 


ein Volksmann zu werden. 


beter Struwwel, 


5 or der Wühlerei und Demagog— 
profeſß Preis 74 Sgr. 9 


in 1 — 2 Bogen gr. 


Zur deutſchen Marine find bei dem Schutvereine 


im Poſener Schrodaer Kreiſe ferner eingezahlt: 25) 
aus Czerwonak Dorf und Haul. Przygoda 15 ſgr., 
Taberski, Schwandtke zu 10 fgr-, Anton Taberski, 
Krauſe, Scheibe und Zerbe zu 5 ſgr., Kosmowaki, 
Pfeiffer (3 Einlieger dieſes Namens) Chr. Zerbe, 
Krüger und Marske zu 23 far. Summa 2 Rtblr. 
12 fgr. 6 Pf. — Ueberhaupt iſt bis jetzt eingekommen 
163 Nihlr. 22 fgr. 10 Pf. und 1 SR. (Forts. folgt.) 
F ET Te u eng 


Publikations⸗Patent. 

n der Interimstabelle des Martin Maaß⸗ 
ſchen Bauergrundſtücks zu Sittno No. 7. A. ſtehen 
29 Thlr. für den Gutsbeſitzer Krieger zu Oſtrowke 
zur künſtigen Eintragung notirt. Das darüber aus⸗ 
gefertigte Dokument, beſtehend aus einer Ausferti⸗ 
gung der Klage vom 24. Jun 1840, der Vorladung 
des Maaß de eod. dato, dis doc. ins. vom 20. 
Juli 1840 und der Verhandlung vom 28 Juli 1840, 
nebſt dem Notirungsatteſte vom 15. Juni 1841, iſt 
jedoch verloren gegangen, die Forderung ſelbſt aber 
bereits berichtigt und darüber unterm 9. Mai 1815 
löſchungsfähig quittirt. 

Es werden daher alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗ 
inhaber Ansprüche auf das vorgedachte Dokument 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe 
Anſprüche innerhalb neun Wochen, ſpäteſtens in 
termino den 24. Oktober hora X. hierſelbſt anſte⸗ 
henden Termine in Perſon oder durch einen zu— 
läßigen Bevollmächtigten anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls dieſelben mit ihren etwanigen 
Anſprüchen an das fragliche Dokument unter Auf⸗ 
erlegung eines ewigen Stillſchweigens präkludirt und 
das mehrerwähnte Dokument amortiſirt werden wird. 
— Vandsburg, den 30. Juni 1848. 

Königliche Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 

Commiſſion. 


5 Holz verkauf. 
In der Königlichen Oberförſterei Moſchin ſollen: 
1) aus dem Sun un Moſch in 
am ten Oktober c. 


bei dem Gaſtwirt i . 
100 Klaftern 8 2 Meſchin circa 
2) aus dem Schutzbezirk Grzyb ns 
am foten Oktober e. 
in der betreffenden Förſterwohnung 


52 Klaftern Eichen⸗Scheit, 


5 „ Vuchen⸗Scheit, 
98 s Kiefern⸗Scheit und 
368 Elſen⸗Stubben; 


3) aus den Schutzbezirken Dolzig, Brzednia 
und Moſzezyſzek 5 
am 13 ten Oktober und Iten November c. 
in der Förſterwohnung zu Brzednia 
1 Klafter Eichen⸗Scheit, 116 Klaft. dgl. Aſtholz, 
57 Birken⸗⸗ 120 - Birken 


135 Eklſen⸗ . 130 - Elfen 2 
10 „Espen⸗ = 11 ⸗ Espen 

1767 „Kiefern- „ 1413 Kiefern * 
54 = hart und 73 Klaftern weich Stubben,, 


öffentlich und meiſtbietend verkauft werden. 

Die Termine beginnen Morgens um 10 Uhr. Das 
Holz iſt im vergangenen Winter eingeſchlagen, da⸗ 
her trocken. AN 
Die Verkaufs » Bedingungen werden im Termine 
ſelbſt bekannt gemacht und hier nur bemerkt, daß der 
Kauſpreis im Termine ſogleich bezahlt werden muß. 
Forſihaus Ludwigsberg, den 22. Sept. 1818. 

Der Königliche Oberförſter. 


Vielfache Aufforderungen ſind an uns ergangen, 
einen allgemeinen Männergeſangve ran Au 
gründen, welcher namentlich denjenigen es möglich 
machen fou, ihre muſtkaliſchen Talente zu entwideln 
und zu pflegen, welche ſonſt nicht die Gelegenheit 
oder die Mittel haben, den ſchon beſtehenden Verei⸗ 
nen beizutreten. Dem Wunſche enkſprechend, erlau⸗ 
ben wir uns zu einer Berethung über die weitere 
Ausführung des Planes zu Freitag den 29 ſten c. 
Abends 72 Uhr im Saale der Luiſenſchule hiermit 
einzuladen, und bemerken vorläufig, daß der monat⸗ 
liche Beitrag nur 5 Sgr. betragen ſoll. 

Für diejenigen, welche nicht vom Blatte fingen 
können, werden Treffübungen veranſtaltet werden. 

Rother. Hirſch. A. Vogt. 


Donnerſtag den 28ſten d. M. Nachmittags 4 Uhr 
im Hörſaale des Friedrich⸗Wilbelms⸗Gymnaſtums 
Generalverſammlung der Mitglieder des grünen Le⸗ 
ſekreiſes zur Rechnungslegung und Wahl eines neuen 
Vorſtandes. 25 N 

Poſen, den 20. September 1848. i 

Der Vorſtand' des grünen Leſekreiſes. 
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a „Aaltigfte bricirt und unter 


2 
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Ich beehre mich biermit ein gechrtes Publikum zu 


benachrichtigen, daß ich auf vielſeitige Wünſche meine 
Töchterſchule aus Frauſtadt nach e e 
und vom Iſten Oktober c. ab den Unterricht beginne; 
die meiner häuslichen Aufſicht zu übergebenden Töch⸗ 
ter aber fofort aufzunehmen bereit bin. 

Poſen am Wilhelmsplatz No. 14, den 18. Sep⸗ 
tember 1818. 

Karoline Oſinska, geb. Thierry. 


Bee En Ten NEE 8 8 0 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mit heutigem Tage habe ich mein bisher 
auf der Dominikanerſtraße No. 2. betriebenes 
Deſtillations-Geſchäft nach meinem Grund⸗ 
ſtück, gr. Gerberſtraße No. 20. vis à vis 
der Prevoſtiſchen Conditorei verlegt, ma⸗ 
che meinen geehrten Kunden gleichzeitig die 
15 ergebene Anzeige, daß ich durch die Bequem⸗ 

lichkeit des Lokals, ſo wie auch durch die 
15 neue verbeſſerte Einrichtung in Stand geſetzt 

bin, meine vorzüglich gute Fabrikate zu 
den billigſten Preiſen zu lieſern. 
u Poſen, den 24. September 1848. 


Herrmann S. Jaffe, 

fe große Gerberſtraße Nro. 20. 
Harb nFTa DnD 
Daß der allerfeinſte Rauchtabak 


Varinas⸗Canaſter 


iſt, darüber ſind wohl alle Kenner einig, nur war 
der Preis dafür bis jetzt zu heuer, um denſelben 
rein fabrieiet billig liefern, und ihm dadurch eine 
allgemeine Einführung verſchaffen zu können. 

Seit einiger Zeit aber find bedeutende Zuführen 
diefes Varinas⸗Canaſters in Blättern aus Awe⸗ 
rika gekommen, deren Qualität vorzüglich ausfällt, 
ungeachtet der Preis gegen früher bedeutend billiger 

zu ſtehen kömmt. Wir haben davon große Quan⸗ 
titäten an uns gebracht, den Tabak auf das Sorg⸗ 
Etiquette 421 


nitte © Varinas⸗ 
Blätter 


das richtige Pfund 12 Sgr. 
(mit dem Motto:) 
Prüfet Alles und behaltet das Beſte! 
in 4, 4 und 1 Pfund⸗Paqucten einſchlagen laſſen. 
Nächſt dem Vorzug der leichteſten und beſten 
Qualität, hat derſelbe noch die gute Eigenſchaſt, 
weit länger in der Pfeife anzuhalten, als viele an⸗ 
dern bekannten Tabake, weßhalb ſogar Raucher, die 
früher billigere Sorten konſumirten wohl thun dürf⸗ 


ten, dieſe von uns fabricirten ; 
geſchnittene Varinas⸗ 


Blätter 
zu rauchen. 


um allen Anforderungen zu genügen, haben wir 
dieſen Tabak a nt 
rob geſchnitten in rother Etiquette 
mittel‘ 2 „ ſchwarzer = 
fein * „blauer A 
verpacken laſſen. f 
Die Herren Tabakraucher bitten wir, ſich durch 
gefällige Verſuche von Geſagtem zu überzeugen, und 
ſchmeicheln uns, daß unſere Bemühungen dem Pu⸗ 
blikum zu billigem Preiſe einen feinen Rauchtaback 
zu liefern, durch recht bedeutenden Abſatz Aner⸗ 
kennung finden werden. 
erlin, den 23. Sept. 1848. 
Ferdinand Calmus T Comp., 
Tabakfabrikanten. 
Herrn J. Gintrowich in kp haben 
wir für dort den alleinigen Verkauf obiger Sorte 
Tabak überlaſſen. 


* — = 
Mit Bezug auf obige Annonce empfehle ich gleiche 


guten Holl. Schnupftabak 


von 10 bis 25 Sgr. das Pfund, 
ſo wie verſchiedene Sorten Cigarren von 


Thlr. das 1000. N 
J. Gintrowicz, 
Waſſerſtraße No. 2. 


E e 


8 


3 bis 10 


* 


RR 


Der Betſaal des hieſigen iſraelitiſchen 
Brüdervereins iſt, des beschränkten a 5 
eins mitglieder beſtimmt; daher denn auch 5 

während der bevorſtehenden Feſttage Nicht⸗ 
den kann. 4 


eee eee eee 
wegen, lediglich zur Benutzung für die Ver⸗ 
mitgliedern der Zutritt nicht geſtattet wer⸗ W. 
Poſen, den 24. September 1848. 


© 


Das Comité des Brüder⸗Vereins. 


Die galvano⸗elektriſchen Rheumatis⸗ 
muss Ketten, als ſicherſtes Mittel ges 
gen die Cholera, 

Preis a 15 Sgr., find wiederum vorräthig ver 
J J. Heine, Markt 85. 


SEELEN 


Neuſtädter⸗Markt und Ritterſtraße No. 1/229. 
iſt Stallung und Wagen-Remiſe vom Iſten Ok⸗ 
tober c. zu vermiethen. Näheres Breslauerſtraße 
No. 6. eine Treppe hoch. 

Sapiehaplatz No. 3. iſt eine bequeme Familien⸗ 
Wohnung, 3 Treppen hoch, ſoſort bezichbar, zu 
vermiethen. . . 


r 
Markt No. 52. ſind Laden und Wohnungen, auch 
für einzelne Herren moͤblirte Stuben zu vermiethen. 


dhefen find täglich friſch zu haben 
Ran ker A. Pakſcher & Comp. und 
bei M. Waſſermann. 


Wirklich VBairiſches Lager-Bier 
verkauft das Seidel zu 1 Sgr. 3 Pf. 
E. Buſch, Friedrichsſtr. und Neuſtädt.⸗Markt⸗Ecke. 


Die ſo ſehr beliebten Bruſt⸗Thee⸗Bonbons 
find wieder vorräthig bei E. Buf ch, Friedrichsſtra⸗ 
fen-Ede No. 25. 


empfiehlt a Pfund 24 zWeintrauben 
Pfund. Die Fäßchen werden weder berechnet noch 
mitgewogen und nur die beſten und ſchönſten 
Trauben gefandt: 

G. Moſchke in Grünberg in Schleſien. 


Paar 9 Sgr., Krammetsvögel 
fo wie anderes Wild offerirt zu 
Stiller. 


Rebhühner, das 
das Paar 3 Sgr., 
billigen Preiſen 


Berliner Börse. 
Den 25. September 1848. 


inst.] Brier. | Geld. 


Staats-Schuld scheine 33 734 73 
Seechandlungs-Prämien-Scheine . „ | = 871 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 31 — — 
Berliner Stadt- Obligationen 37 — . 
Westpreussische Pfandbriefe » = +» » 31 — 80 
Grossh. Posener n 4 | — 
* N n si 784 Br: 
Östpreussische . ee — 86 
Pommersche a 31 — 89 
Kur- u. Neumärk) ven 34 891 885 
Sehlesische cpi. e 33 — 2 
2 V. Staat garant. I. B. „ „ © 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine — 851 1819 
Friedriehsd'or uande» m 131% 13757 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr — 13 124 
econ. SIR — 13 4 
Eisenbahn » Actien, 
voll eingezablte: 
Berlin-Anhalter A. . 44 tr 
» Prioritits- » - » +» » 4 — — 
Berlin- Hamburger. 41665 — 
a Priorität 1 >= 
Berlin-Potsdam-Magdeb: +...» » + 4 52 | 52 
” „ rior. A. B 8 — 7 r 
Berlin-Stetti ne 41 — 871 
Cöln- Mindener 31 — 754 
h ” er Ran gan 45 Ion — 
agdebur Halberstädter 4 01 —— 
— — es.- Märkische 34 681 681 
» Prioritäts- . 5 — — 
ER „III. Serie 5 — — 
Ober- Schlesische Litt. 4. ; 34 88189 
A » „ 88589 
Rheinische 1 nt eu * 
» Stamm-Prioritätss + » 4 8 4 
» Prloritäts- : 4 Tr —7 
1 » v. Staat garantirt | — — 
Thüringer aus ua er A | 514 72 
Stargard-Posener «sun re ® 1°) 861 


